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Freising T Der Hauptge-
schäftsführer der Flughafen
MünchenGmbH (FMG), Micha-
el Kerkloh, macht den Bau einer
dritten Start- und Landebahn
von der „politischen Bewer-
tung“ abhängig. Er sehe zwar
keine Anzeichen dafür, dass die
Politik nicht mehr hinter dem
Projekt stehe. Sollte diese aber
andereRahmenbedingungen set-
zen, „würde sich die Lage an-
ders darstellen“, sagte Kerkloh.

Der Flughafen-Chef war am
Samstagnachmittag im Pfarr-
heim Neustift Gast einer Anhö-
rung des Kreiskatholikenrats
Freising zum beabsichtigten
Ausbau des Flughafens. Drei
Stunden lang stellte sich Ker-
kloh einer Diskussion, die Mode-
rator Ernest Lang als „enga-

giert und diszipliniert“ be-
schrieb. Im Anschluss daran zo-
gen Dekan Michael Schlosser
und Kerkloh trotz inhaltlicher

Differenzen eine positive Bi-
lanz.

„Eine solche Debatte darf
auch emotional sein“, schließ-
lich gebe es von den Auswirkun-
gen einer dritten Bahn direkt Be-
troffene, stellte Kerkloh fest.
„Ich würde den Lärm auch
nicht wollen, ich persönlich wür-
de wohl wegziehen.“ Der Schlag-
abtausch sei „im gegenseitigen
Respekt“ geführt worden, lobte
Kerkloh, durch das „ordentli-
che Auftreten der Bürgerinitiati-
ven“ gebe es „keine verbrannte
Erde im Dialog“.

Schlosser stellte heraus, dass
von dem Airport-Chef das Ange-
bot für ein Treffen gekommen
sei. Für Schlosser ist es „ein Ge-
bot der Fairness“, beide Seiten
anzuhören, also auch die FMG.
Außerdem habe eine persönli-
che Begegnung eine andere Qua-
lität als ein Austausch „auf dem

Papier“, betonte Schlosser.
Kerkloh beharrte darauf,

dass „trotz der nicht bestritte-
nen Belastungen die Bahn deut-
lich mehr Nutzen als Schaden“
stifte. Zwar würden die ange-
nommenen Wachstumsszena-
rien nicht mehr gelten, „es ist
aber falsch und naiv zu glauben,
es gäbe kein Wachstum mehr.“
Dekan Schlosser wiederum plä-
dierte dafür, „Maß zu halten“.
In München und auch auf ande-
ren Airports der Welt müsse das
Wachstum eine Grenze haben.

Auf die Frage, ob ihm an die-
sem Nachmittag neue Argumen-
te begegnet seien, antwortete
Kerkloh: „Das Thema Nachhal-
tigkeit und Bewahrung der
Schöpfung hat viele Facetten.“
So stelle sich die Frage, ob die
Politik die „richtigen Rahmen-
bedingungen“ setze. Die Erwei-
terung sei von der Bewertung

durch die Politik abhängig,
„das entscheiden nicht wir“, sag-
te Kerkloh. Damit verwies er
auf die bekannte Tatsache, dass
die FMG-Gesellschafter Frei-
staat Bayern, Stadt München
und Bund das letzte Wort ha-
ben. Überraschend jedoch, dass
Kerkloh dies ausdrücklich und
mehrfach betonte. Darauf ange-
sprochen, beteuerte er: Es gebe
einen „breiten politischen Kon-
sens“ für die Ausbaupläne und
keine Anzeichen für eine Neube-
wertung.

Dass Erzbischof Marx keine
Grundstücke im Bereich der
dritten Startbahn verkaufen
will, war am Samstag kein The-
ma. Während Kerkloh glaubt,
dass es die Kirche auf eine Ent-
eignung nicht ankommen lassen
wird, geht Dekan Schlosser da-
von aus, dass die Erzdiözese bei
ihrer Weigerung bleibt.

beck-Realschule so stark ausge-
baut werden könnte, dass eine
Realschule in Au dann gänzlich
überflüssig werde. Für Josef
Hauner (CSU) mache dies je-
doch keinen Sinn. Es sei keines-
wegs beabsichtigt, meinte er, zu-
sätzliche Schüler nach Freising
zu locken.

der Marktgemeinde Au, verfolg-
te die Schulausschuss-Sitzung
als Zuhörer und zeigte sich mit
der Marschroute, die Landrat
Michael Schwaiger eingeschla-
gen hat, zufrieden. „Freising
und Eching können zeitnah und
kostengünstig entlastet wer-
den“, lobte er die Idee, in diesen
beiden Schulen die Raumnot
durch Container rasch zu lin-
dern. Falls aber eine Realschule
in Zolling gebaut werde, sei das
Thema für Au vorbei.

schulen sei die Hallertau bisher
ein weißer Fleck, monierte Hans
Sailer und forderte ein Konzept
zu erstellen, wie dem abzuhel-
fen sei. Die Diskussion über eine
Realschule habe in der Haller-
tau bereits eine enorme Dyna-
mik angenommen, sagte Sailer
im Schulausschuss. Als Beweis
führte er an, dass sogar rivalisie-
rende Gemeinden wie Nandl-
stadt und Au sich in dieser Ange-
legenheit einig seien.

menden Woche mit seinen Amts-
kollegen aus Hörgertshausen,

ferant schließlich anhielt, aber nicht reagierte,
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